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( Berliner Brief .) Gestern vormittag begann im
Haushaltsausschuß des Reichstages die langerwartete Verhand¬
lung über den Phoebus -Skandal der Reichsmarine. Seit
Monaten wirft diese Sache außerordentlichunangenehme Einzel¬
erscheinungen vor sich her. Während es zunächst aussah, als
ob es sich um eine vereinzelte verunglückte illegale Finanzattrak¬
tion der Seetransportabteilung der Reichsmarine handelte, be¬
steht heute kein Zweifel mehr , daß es sich um einen ganzen
Rattenkönig von Affären handelt, die offenbar
nach einem bestimmten System von dem Leiter der Seetrans¬
portabteilung , dem Kapitän Lohmann, in jahrelanger Tätig¬
keit zurechtgezogen wurden . Das Reich wurde dabei finanziell
auf das stärkste verpflichtet und jetzt steht es fest, daß mehr
als 20 Millionen Reichsmark einfach verloren
sind , weil kaum eins dieser Geschäfte der illegalen Verbindlich¬
keiten vor dem Verkrachen bewahrt werden konnte ! Das
Schlimmste ist, daß alle diese Dinge hinter dem Rücken der
Volksvertretung vor sich gegangen sind und das Eeldbewilli-
gungsrecht des Reichstags auf das schwerste verletzt worden ist.
Der neue Reichswehrminister sieht sich vor einer Erbschaft , wie
sie übler und skandalöser kaum denkbar ist . Mancherlei deutet
darauf hin, daß es außer den bisher bekannt gewordenen Din¬
gen noch weitere Schäden gibt, die sich jetzt erst nach und nach
Herausstellen. In dieses ganze Gestrüpp der Lohmannschen „Ge¬
schäfte" sollte also jetzt durch den Haushaltsausschutzdes Reichs¬
tages energisch hineingeleuchtet werden.

Der sozialdemokratische Redner, GenosseHeinig, der das
gesamte vorliegende Material zusammengetragen und gesichtet
hat , verlangte endlich restlose Aufklärungen über den Um¬
fang des ganzen Phoebuskomplexes. Insbesondere wies er
darauf hin, daß die Methode, einfach alles auf Kapitän Loh¬
mann abzuschieben und ihn als Sünder in die Wüste zu schicken,
nicht mehr gebilligt werden könne . Lohmann wird sicher im
einzelnen manche Maßnahme ergriffen haben, die dem Chef
der Marineleitung und dem Reichswehrminister unbekannt
geblieben sind, man könne aber nicht mehr annehmen, daß das
im allgemeinen über die große Linie der
Lohmannschen Betätigung ebenfalls zutreffe.
Die Verantwortung der Vorgesetzten von Loh¬
mann treten immer schärfer in den Vordergrund und es könne
daran nicht mehr vorübergegangen werden. Man gewinne
schon den Eindruck , daß alles einfach auf Lohmann abgeschoben
werden solle, in der Sache aber selbst alles beim alten belassen
würde. Er , der Redner , könne , wenn er wolle , ein weit¬
schichtiges Material in Einzelheiten ausbreiten . Der Sozial¬
demokratie kommt es aber nicht darauf an , den sowieso schon
großen Skandal noch weiter zu vergrößern, sondern lediglich
.dafür wolle sie sorgen , daß alles geschehe, um die Wieder¬
holung solcher Korruptionsgeschichtenzu vermeiden. Sie
fordere daher die Vorlegung des Untersuchungsberichtes, den
der Präsident des Rechnungshofes im Aufträge des Reichs¬
kabinetts verfaßt habe. Seine Geheimhaltung sei nicht länger
mehr zu verantworten.

Ein entsprechender Antrag, den Untersuchungsberichtdem
Haushaltsausschutzsofort vorzulegen, wurde von der Mehr¬
heit des Ausschussesangenommen ! Der Reichswehr-
minister mußte daraufhin erklären, daß er über die Durch¬
führung des Antrages den Präsidenten des Rechnungshofesund
den Reichskanzler sprechen werde . Ihnen und dem Kabinett
stehe die Entscheidung darüber zu , was erfolgen solle. Infolge¬
dessen mußte die weitere Verhandlung der Phoebus-Angelegen-
heit vertagt werden und der Ausschuß beschloß daraufhin mit
Mehrheit , sofort in die Beratung des Marineetats einzutreten.

Unser GenosseHünlich erstattete sodann als Bericht¬
erstatter das Referat über den Marinehaushalt für 1928, der
einen Eesamtzuschuß von 210 008 620 Reichsmark erfordert. Das
sind trotz der nicht unerheblichen Besoldungssteigerungen
9117 760 Reichsmark weniger als im vergangenen Jahr . Die
Einsparungen sind sowohl bei den laufenden wie bei den ein¬
maligen Ausgaben erzielt worden. Bemerkenswert sei ferner die
Höhe der Reste, die 1926 nach 1927 hinübergenommen wären,
sie betrügen allein bei den einmaligen Ausgaben rund 33 Mil¬
lionen Reichsmark . Bei den laufenden Ausgaben seien sie
gering und betrügen nur >1 Million Reichsmark. Für die
^ idnmligen Ausgaben erscheinen diese Reste sehr hoch und es
müsse gefragt werden, wie hoch die Summe der Reste sei, die
jetzt von 1927 nach 1928 hinüdergenommenwürden. Eine einiger¬
maßen zutreffende Schätzung würde möglich sein . Die Höhe der
Reste wird daraus erklärt, daß die bewilligten Mittel für die
Armierung nicht ausgegeben werden konnten, weil die Waffcn-
fabriken noch nicht liefern konnten . Aber auch durch Termin¬
überschreitungender Privatfirmen , die öfter erheblich gewesen
seien , haben die Bauvorhaben nicht so gefördert werden können,
wie geplant war. Der Redner besprach sodann eingehend die
Forderung für das Panzerschiff ^1 , das in der
Deffentlichkeit doch stark umstritten sei . Die Mehrheit des
Reichsrates habe die Forderung für das Panzerschiff abgelehnt

und das begründet mit der allgemeinen schwierigen Finanzlage,
aber auch mit dem Hinweis darauf , daß das geplante Panzer¬
schiff die Kampfkraft der Flotte nicht so wesentlich stärke , um
dafür die sehr erheblichen Ausgaben zu rechtfertigen

Im Zusammenhang mit dem Bauprogramm stehe auf das
engste die Werftpolitik der Marineleitung . Mit den
Marineaufträgen sollten die Marinewerft in Wil¬
helmshaven, die Deutschen Werke . A .-E . , in Kiel und
zum Teil auch noch das Marinearsenal in Kiel beschäftigt
werden . Trotz der Ausgabensteigerung für Marinezwecke in
den letzten Jahren sei es der Marine nicht möglich gewesen,
für ausreichende Beschäftigung zu sorgen . Kiel klage über
mangelnde Beschäftigung und auch in Wilhelmshaven sei die
Belegschaft der Marinewerft schon um mehr als 1500 Köpfe
zurückgegangen . Selbst bei Bewilligung der
Panzerschiffe sei eine Verminderung der Be¬
legschaftsstärke in Wilhelmshaven auf 6000
und darunter ^ geplant. Daraus gehe hervor, daß die
Werften durch die kleine Marine nicht ausreichend beschäftigt
werden könne und die Grundlage, auf der die Marine ihre
Baupolitik betreibe, entschieden zu breit sei. Es müsse

ernsthaft überlegt werden , ob die Marine nicht
gut tue , sich auf eine Werft zu beschränken!
Schließlich müsse ja auch daran gedacht werden, was aus den
Werften nach fünf, sechs Jahren werden solle, wenn das
Flottenmaterial ersetzt sei und dann sechs bis acht Jahre Neu¬
bauten nicht mehr hergestellt werden dürften. Mit einer
Uebersicht über die Selbstmorde , Selbstmordver¬
suche und die llnglücksfälle schloß der Berichterstatter
seine Ausführungen. Er behielt sich vor, bei der Einzel¬
beratung noch auf eine Reihe Dinge einzugehen.

Der Mitberichterstatter, der Zentrumsabgeordnete Er¬
ling, verzichtete in Rücksicht auf die eingehenden Darlegungen
seines Vorredners auf weitere Ausführungen. Der demo¬
kratische Abgeordnete v . Nicht Hofen eröffnetc die Eeneral-
aussprache. Er wandte sich gegen die Vorgänge bei der Aus¬
reise des Kreuzers „Berlin " und bedauerte auf das lebhafteste,
daß der Kreuzer in der Kommandantenmesse die Bilder des
Prinzen Heinrich spanereniahre und im Ausland zeige . Es sei
auch unmöglich , daß Offiziere der republikanischen Marine
mehr oder weniger hervorragende Mitglieder des kaiserlichen
Jachtklubs sein könnten . (Der Reichswehrminister stellte durch
einen Zuruf fest, daß die Bilder des Prinzen Heinrich bereits
aus der Kommandantenmesseentfernt seien .)

Die Aussprache wird am heutigen Freitag fortgesetzt.

Haussuchungen bei Ehrhardts LVLKLngsbündLern.
(Berlin , L März. RadioLienst .) Auf Grund des

seinerzeit in Berlin im Bureau des Kapitäns Ehrhardt
beschlagnahmten Materials und der verschiedensten Adressen
sind in diesen Tagen durch die Berliner Staatsanwaltschaft
weitere Haussuch un gen im Reich bei Mitgliedern
des Wikingbundes vorgenommen worden . So wurden u. a. das
Münchener Bureau des Wiking -Bundes , ferner die Woh¬
nung des ehemaligen Adjutanten von Ehrhardt , des Oberleut - ,
nants a. D . Liebig durchsucht. In Breslau fand in der
Wohnung eines Herrn Gärtner , der ebenfalls dem Wikinabund
angehört , ebenfalls eine polizeiliche Durchsuchung statt . Ueber
die Wirkungen dieser Aktionen bzw. die Art etwa beschlag¬
nahmten Materials verlautet einstweilen nichts.

NationalsozialistUcher Landfriedensbruch.
(Mainz, 2. März . R a d i o d i e nst . ) Bor dem er¬

weiterten Schöffengericht in Wiesbaden hatten sich dieser Tage
18 Nationalsozialisten wegen Landfriedens-
bruchs zu verantworten . Von ihnen wurden elf zu der

Mindeststrafe von f e sechs Monaten Gefängnis mit
Bewährungsfrist verurteilt , während die übrigen frergesyrochen
worden sind. Der Staatsanwalt unterstrich in seinen Ausfüh¬
rungen das Moment , daß eigentlich die Führer dieser Be¬
wegung auf die Anklagebank gehörten , denn sie treffe die Ver¬
antwortung für Lausbübereien ihrer Zöglinge.

Wie sieht der neue englische Wrhretat aus?
(Londoner Meldung .) Der dem Parlament am

Donnerstag unterbreitete Voranschlag für den Etat der
britischen Armee für 1928/29 steht eine Gesamtausgabe
von rund 11 Millionen Pfund Sterling gegen 1111 Millionen
Pfund Sterling im Vorjahre , also eine Brrminderung von
rund einer halben Million Pfund Sterling vor . Eine : Ver¬
minderung des Mannscha 'isbestandes der Armee um IS 096
Personen steht auf der anderen S »ite eine Vermehrung der
mittleren und leichten Tanks , der Panzerautos und der sechs-
rädrigen Truppentransportantos , gegenüber.

furchtbare famMentravWe ln franksurt.
Cm famillenvater tötet aus wirtschaftlicher Not seine frau und feine örei Kinder.

( Frankfurt a . M ., 2 . März . R a d i o d i e n st.) Hier
spielte sich gestern eine furchtbare Familientragödie ab . Nach¬
barn fanden gegen Abend in ihrer Wohnung die Ehefrgu
Wichmann und ihre drei Kinder im Alter von vier , drei
und einem Jahr , ermordet aus. Frau und Kinder waren
von dem Ehemann Wichmann getötet. Als Ursache ergab sich
nach den Feststellungen wirtschaftliche Rot in der
Familie . Wichmann ist spurlos verschwunden.

Einer , dem das Geköpftwcrden großen Spatz macht.
(Paris, 2. März. Radiodienst. Ueber den außer¬

gewöhnlichen Zynismus eines Mörders berichten die heutigen

Morgenblätter . Danach ist in Perigneux gestern der Eltern¬
mörder Ballier zum Tode verurteilt , weil er seinen Vater
und seine Mutter kurz nacheinander tötete. Als das Gericht
ihm das Todesurteil verlas , meinte der Mörder lächelnd : „O.
das macht nichts !" Auf die Frage des Gerichts nach etwaigen
Bemerkungen zu dem Urteil dankte der Verurteilte ironisch
und klatschte außerdem noch Beifall, als das
Eerichtskolleaium allgemein seine Zustimmung zu dem Urteil
gab. Der Präsident verkündete nun. daß Ballier für seinen
Zynismus barfuß und nur mit dem Hemd be¬
kleidet zur Nicht st ätte hingeführt werden würde und
das Urteil vollstreckt werde , während ihm ein schwarzes Tuch
über den Kopf liege.

Neue tolle Sachen um Ludendorff.
(Berlin, 2 . März . Radiodienst .) Ludendorsss

Geisteszustand soll demnächst vor einem Gericht untersucht wer¬
den. Der General hatte in einer Versaminlung in Gotha Be¬
schuldigungen des Landesverrats gegen den Grasen
Dohna erhoben , woraufhin ihn dieser wegen Beleidigung
verklagte . Ludendorss behauptete in der betreffenden Ver¬
sammlung , von einem früheren Freimaurer einen Brief er¬

halten zu haben, nach dem in de» Jahren 1911 bis 1913 unter
den Freimaurern der Plan gefaßt gewesen sei, den öster¬
reichischen Thronfolger zu ermorden, um so den
Weltkrieg zu entfesseln . Der Gras Dohna , als Ordensleiter , sei
auf die angeblichen Pläne der Freimaurer - Mitglieder aufmerk¬
sam gemacht, habe aber nichts dagegen unternommen , also fei
er ein Landesverräter . . . .

Prügelei in Ser Skupschtina.
Käufer « !m jugoslawischen Parlament. - 30 Abgeordnete schlagen anfeimnSer los.

Mehrere Abgeordneteverletzt.
Lus Belgrad wird gemeldet: In der ersten Sitzung der

Skupschtina nach Bildung der neuen Regierung kam es zu
wüsten Prügelszenen. Die Opposition stellte den Dringlich¬
keitsantrag auf Entsendung einer parlamentarischen Unter¬
suchungskommission zur Aufdeckung der Zustände in den Bel¬
grader Polizeiarresten. Es wurde behauptet, daß die Gefäng¬
nisse Verließe seien , wo in ganz kleinen Räumen 30 bis 10 Men¬
schen , Kranke und Gesunde , Schwerverbrecher und polirische Ge¬
fangene, liegen. Alle Häftlinge würden mißhandelt. Besonders
die Lage der weiblichen Häftlinge sei schrecklich . Unschuldige
Frauen werden verhaftet und mißbraucht. — Der Innenminister
Dr. Korosec antwortete aus die Ausführungen der Opposition
am Abend . Es kam zu großen Skandalszenen als der
Minister zugab, daß stch wohl Exzesse ereignet hätten und eine
strenge Untersnchung geführt werde. Namentlich Stephan

I Raditsch unterbrach den Minister immer wieder. Es kam
zu Zusammenstößen , als ein Abgeordneter der Radikalen sich
auf Raditsch mit geballten Fäusten stürzen wollte.
Raditsch wurde von seinen Anhängern schützend umringt , und
im Augenblick entstand eine wilde Schlägerei , an
der ungefähr 20 bis 30 Abgeordnete teilnah-
men , die blind aufeinander losschlugen. Es
wurden mehrere Ab geordnete verletzt. Bei Beginn der
Schlägerei hatte der Vorsitzende bereits die Sitzung aufgehoben.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde Raditsch für drei
Sitzungen ausgeschlossen . Als Protest wird die gesamte bürger¬
lich -demokratische Koalition den Sitzungen drei Tage fern-
bleiben, so daß die Skupschtina ahne Opposition be¬
raten wiro.
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Was « ttkere Leser sage«
Jadestädtische Arbeitslosigkeit

Von der Leitung des jadestädtischen Baugewerksüun-
des wird uns geschrieben : Jede Woche wird in den jadestädii-
scheu Zeitungen über den Stand der Arbeitslosigkeit in den
Jadestädten berichtet und bei jeder sich bietenden Gelegenheit
über die schlechte wirtschaftliche Lage und über die ungeheuren
Lasten der hiesigen Wohlfahrtsämter bittere Klage geführt.
Wenn nun glücklich einmal eine größere Bau - oder Erdarbeit
von den Gemeinden oder den Marine -Behörden vergeben ist, so
steht totsiuser fest, daß die betreffenden ausführenden Unter¬
nehmer nickt etwa Rücksicht auf die ungünstigen Berichte über
die hohen Erwerbslosenziffern in den Jadestädten nehmen , son¬
dern so schnell wie möglich diese Baustellen mit auswärtigen,
ortsfremden Arbeitskräften besehen. Auf einer größeren Bau¬
stelle des Unternehmers Kruse ( Erdarbeiten auf dem Scheiben-
ho^ dieses fast restlos zu . Wir machen den dort in Arbeit

xr . Fahrraddiebstahl . Am Dienstag wurde ein neues
Herrenfahrrad , Marke „Miho " Nr . 301747 , gestohlen , das vor
dem Hause Müllerstraße 39 gestanden hat . Am Rad befand sich
ein Patentschloß „ Elite "

. Der Geschädigte hat für die Wieder¬
herbeischaffung des Rades eine ansehnliche Belohnung aus-
gesetzt. Sachdienliche Angaben erbittet die Gendarmerie.

Bon der Arbeiterwoylfahrt Neuengroden . Es wird noch¬
mals auf die morgen ahend in der „ Nordseestation " stattfindende
Veranstaltung bingewiesen.

Das Seehundjagdverbot für Oldenburg . Mit dem Datum
vom 22 . Februar hat das oldenburgische Staatsministerium eine
Bekanntmachung erlassen , in der es heißt : Für das olden-
burgische Gebiet der Nordsee ist verboten , die im Bereich der
Küsten des Festlandes der Halbinseln und Inseln , sowie im Ge¬
biete der Flußmündungen vorhandene Robben (Seehunde)
beiderlei Geschlechts und jeden Alters mit Booten , die mit
Motoren ausgerüstet sind , zu verfolgen (Hetzjagd) . sie mit
Netzen jeder Art zu fangen ( Netziagd) oder sie durch Nach¬
ahmung ihrer Bewegunaen zum Zweck ihrer Erlegung auf
Sandbänke zu locken sLockjagd) . Es ist untersagt , durch Be¬
kanntgabe in Zeitungen , durch Anschläge oder auf sonstige Weise
zur Teilnahme an Robbenjagden einzuladen oder aufzufordern.
Zuwiderbandlungen gegen diese Bestimmungen werden , soweit
nicht nach anderen Strafbestimmungen eine andere Strafe ein-
tritt . mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft be¬
straft . Neben der Strafe kann auf Einziehung der ver¬
botswidrig in Besitz genommenen oder verkauften Robben
(Seehunde ) und ferner auf Einziehung der bei der Zuwider¬
handlung benutzten Gerätschaften erkannt werden , ohne Rücksicht
darauf , ob dieselben dem Verurteilten gehören oder nicht.

Aus den Vereinen . Der Heimatverein der Thüringer und
Sachsen hielt , wie uns berichtet wird , im „Kyffhäuser " ein
Wurst - und Wellfleischessen , verbunden mit einem Kappenball
ab . Nach einer Begrüßungsansprache durch den ersten Vor¬
sitzenden ging es an das gut zubereitete und .schmackhafte Essen.
Einige sehr gut gelungene Vorführ >, " ->sstücke fanden den vollen
B - r^ ll der Anwe 'erch — und —n zur Ermüdung der all¬
gemeinen Stimmung bei . Der überaus gute Besuch zeugt davon,
daß Vergnügungen der Thüringer und Sachsen sich stets all¬
gemeiner Beliebtheit erfreuen . Bei ausgelassenster Feststim¬
mung blieben die Landsleute mit ihren Angehörigen bis zum
frühen Morgen beisammen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter für Sonnabend,
den 3. März : Bei Südwinden zunehmend bewölkt , tags mild,
trocken, Nachtfrost, Morgennebel . — Hochwasser ist am Sonn¬
abend um 10.50 Uhr und um 23.15 Uhr.

Wilhelmshaoener Tagesbericht.
Worauf es ankommt . Die „Wilhelmshaoener Zeitung " er¬

weist uns seit einiger Zeit fast täglich die Ehre , sich gleich
spaltenweise mit dem zu beschäftigen , was in der „Republik"
geschrieben steht. Wir quittieren hiermit dankend für soviel
Aufmerksamkeit . Auch in ihren beiden letzten Nummern belfert
sie in üblicher tränenreicher Weise gegen die bösen Sozis an.
Natürlich , wie es so ihre Art ist, mit den entsprechenden Ver¬
drehungen und Verleumdungen . Aber alles Drehen und Win¬
seln nützt ihr nichts . Sie und ihr Commis voyageur , Herr Wille,
werden nie den Vorwurf von sich abwaschen , und wenn sie sich
beide nach so intim die Hand drücken und gemeinsam Schaum
schlagen , daß sie es verstanden haben , einmal in unverantwort¬
licher Weise die Interessen der Stadt zu schädigen und weiter

und jadestädtische Unternehmer.

getretenen Arbeitskollegen keinen Vorwurf , daß sie versuchen,
ohne Rücksicht auf die örtlichen Arbeitslosen in Arbeit zu treten,
denn auch diese sind oft recht lange arbeitslos gewesen .

' tber
den betreffenden Firmen können wir den Vorwurf nicht er¬
sparen. daß sie recht wenig Va ständnis für die fortwährenden
Klagen der jadsstüdtischen Wohlfahrtsämter haben sonst wurden
sie hei jeder sich bietenden Gelegenheit Rücksicht auf die Note
der Jadestädte nehmen und die einzustellenden Leute durch den
hiesigen Arbeitsnachweis beziehen . Vielleicht tragen diese Jenen
dazu bei . die jadestädtischen Unternehmer an ihre Pflichten als
jadestädtische Bürger und Arbeitgeber zu erinnern . Es dürfte
dies im Interesse der gesamten Bevölkerung der ^ adestad.e
liegen , denn letzten Endes müssen doch die Aufwendungen der
Wohlfahrtsämter an die Arbeitslosen von den hiesigen Steuer¬
zahlern aufgebracht werden.

diejenigen Personen , die Zeit und Mühe opfern , um hier neues
wirtschaftliches Leben mit aufbauen zu helfen , aus politi¬
schen Gründen, nämlich um die Sozialdemokratie bei den
kommenden Wahlen bekämpfen zu können , in schamlosester
Weise zu verleumden und bloßzustellen . Was soll es denn
heißen , wenn geschrieben wird , daß gegen den Vorstand der Ge¬
sellschaft ( Olmag ) , den Geschäftsführer Gätjen , schon ein Ver¬
fahren bei der Staatsanwaltschaft anhängig gemacht ist, und
daßdiesesVerfahrenaufdenAufsichtsrataus-
gedehnt werdenwird? Nun wissen wir ja , daß es mit
dem letzteren noch gute Wege hat und zunächst nur der Wunsch
der Vater des Gedankens ist, um nach berüchtigten Mustern
Hetzen zu können . Aber wie glaubt man denn noch jemals wie¬
der Männer aus dem Wirtschaftsleben zu finden , die bereit sind,
aus Interesse an der Sache beim Aufbau von Handel und In¬
dustrie in den Jadestädten zu helfen , wenn sie aus wahl -
politisch enMotiven rn solcher Art ohne den Schimmer
eines Beweises mit der Staatsanwaltschaft in Zusammenhang
gebracht worden ? Also aus ordinärstem Wahlschwindel heraus,
baust man in fanatischem Rotkoller in der Öffentlichkeit rum,
wie der Elefant im Porzellanladen . Dabei müßte sich doch das
edle Gespann vom Kampfeswagen der jadestädtischen So¬
zialistentöter , wenn sie nicht von allen guten Geistern verlassen
wären , selber sagen , daß der Sozialdemokratie , wenn sie dazu
parteiegoistisch genug veranlagt sein würde , es nur recht sein
kann, immer wieder bestätigt zu finden , wie wenig kommunal¬
politischer Grips bei den Vertretern des sogenannten Bürger¬
tums hier in Rüstringen vorhanden ist. Vorläufig hat die
„größere Aktivität der Bürgerlichen Vereinigung " und des
Herrn Wille gegen die Sozialdemokratie gerade dazu ausge¬
reicht, aus einem fehlgegangenen Unternehmen in den Jade¬
städten einen üblen Wahltratsch zu machen. Unsere Partei aber
wird marschieren , allen Verleumdungen zum Trotz.

Neue Lohnsteuermarken von 20 Rps . und 2 RM . Von inter¬
essierter Seite geht uns folgende Notiz zu : Veranlaßt durch Be¬
schwerden aus Mitgliederkreisen , hat sich der Deutsche Hand¬
werks - und Eewerbekammertag an das Reichsfinanzministerium
gewandt und unter Hinweis auf das Fehlen von mittleren
Werten die Ausgabe neuer Lohnsteuermarken im Betrage von
20 Rpf . und 2 RM . angeregt . Der Minister hat nunmehr hierzu
mitgeteilt , daß dem Antrag entsprochen werden wird . Wegen
der notwendigen technischen Vorbereitungen könne jedoch die.
Ausgabe erst nach Ablauf einiger Wochen beginnen.

Anerkannte Rettungstat . Dem Kapitänleutnant Ritter
vom Linienschiff „Schleswig -Holstein " ist durch Erlaß des
preußischen Staatsministeriums vom 27. Januar dieses Jahres
die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden . Kapitän¬
leutnant Ritter rettete am 8 . November vorigen Jahres einen
über Bord gefallenen Matrosen vom Tode des Ertrinkens.

Bestandene Meisterprüfung . Aus Aurich wird berichtet : Die
Meisterprüfung im Schornsteinfeger - Handwerk hat Herr Ludwig
Murkiewiecz aus Wilhelmshaven bestanden.

Stationsärztliche Bereitschaft . Die ärztliche Bereitschaft für
den Standort Wilhelmshaven hat für die Zeit vom 3 März bis
zum 10. März 12 Uhr der Marinestabsarzt Dr . Kraft von der
2. Abteilung Schiffsstammdivision der Nordsee . Privatwohnung:
Kaiserstraße 45 . Fernsprecher: Festungshauptstelle 280.

Nicht zu verwechseln . Auktionator Harst, Bismarckstraße 110,
bittet uns mitzuteilen , daß er mit dem vom Amtsgericht Wil¬
helmshaven verurteilten Auktionator H. nicht identisch ist.

ILdestüdtrsehe Mn, «Hau.
Rü trmgen 2 März

Kosten 'ose Stellcnnachweisung für Schulentlassene . Es ist
sehr schwierig , für die schulentlassene Jugend heute die ge¬
eigneten Lehrstellen zu finden . Die Wohlfahrt für Schulent¬
lassene ist eine Aufgabe der Jugendämter auf Grund des
Jugendwohlfahrtsgesetzes . Die Fürsorgemaßnahmen erstrecken
sich vorwiegend auf die wirtschaftliche und geistige Beeinflussung.Die für Schulentlassene in Frage kommenden Maßnahmen sind
insbesondere Berufsberatung . Lehrstellen - wie überhaupt Ar-
beitsvermittlung , für schulentlassene Jugendliche in Verbindungmit Arbeitsämtern , Handels - , Handwerks - und Gewsrberam-
mern . Innungen sowie sonstige Fachstellen. Bei den Arbeits¬
ämtern ist auch eine besondere Lehrstellen -Vermiitlungsstelle
auf Grund des Arbeitsnachweisgesetzes . Die Lehrstellenvermiit-
lung geschieht in Rüftringen in der Hauptsache beim
Jugendamt ( Rathaus Bismarckstraße ) sowohl als auch beim
Arbeitsamt (Rathausbaracken Bismarckstraße) . Bei beiden
Aemtern kann der Stellensuchende unter Angabe des gewählten
Berufes usw . angemeldet werden und dann wird das weitere
veranlaßt . Die Stellenvermittlung geschieht selbstverständlich
kostenlos.

Oessentliches Singen am kommenden Sonntag . Von der
Sänger -Städtevereinigung wird uns berichtet :

'
Am Volks-

irauertag , Sonntag , dem 4. März , vormittags 11.30 Uhr , singt
ein Massenchor der Sänger - Städtevereinigung vor dem Ein¬
gang der Lhristuskirche . Die Ansprache bei dieser Totengedenk¬
feier wird der Konsistorialrat Jahns , Wilhelmshaven , halten.— Anläßlich des Volkstrauertages am 4. März wird morgen
in den exnulen Rüstrinaens eine Andachtsstunde abgehalten.

Banter Parteidistrikte . Es wird nochmals an die heute
abend 8 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses , Wilhelms-
yavener Straße , stattfindende Distriktsversamlung yingewiesen.

Fern von der Heimat gestorben . Fern von der Heimat ist
«n der Nacht vom 28. auf den 29 . Februar d- I . an Bord des
Schulkreuzers „ Berlin " der Marineoberzahlmeister und Schiffs¬
zahlmeister Hermann Schmidt aus Wilhelmshaven unerwartet
an Herzschlag verstorben . Kreuzer „Berlin " befand sich zu dieser
Zeit auf Fahrt in der Sundasee . Die Bestattung fand am
29. Februar nachmittags nach altem Seemannsbrauch auf See
statt.

Jungsozialistische Schulungsarbeit . Folgender Bericht geht
uns zu : In der Jnngsozialisten -Gruppe der Jadestädte , zu wel¬
cher Arbeitsgemeinschaft sich die jungen Parteigenossen zwischen
20 und 25 Jahren zusammengeschlossen haben , hielt gestern
abend der Genosse Grüne wald einen politisch - geschichtlichen
Vortrag mit dem Thema „Warum ist Deutschland kein
Einheitsstaat ?" Ausführlich ging der Referent auf dis
wirtschaftliche und politische Entwicklung des Deutschen Reiches
ein und stellte dar , wie es kam, daß Deutschland wie kein an¬
deres Land der Welt zerrissen ser . Wenn auch die Tendenz zur
Vereinheitlichung immer vorhanden gewesen sei und von den
um das Jahr 1400 herum bestehenden 450 souveränen Herr¬
schaftsgebieten heute „ nur noch" deren 18 bestünden , so fei

'
dies

doch immerhin noch nicht das beste für das Reich. Die geogra¬
phische Lage , nach der Deutschland wenig günstige Grenzen ^ür
einen Einheitsstaat habe , der in die Ferne drängende unstete
deutsche Volkscharakter und der machthaberische Gedanke eines
Weltkaisertums — diese Umstände seien die Hauptübel gewesen.
Als Ziel für die notwendige Vereinheitlichung des Reiches Le-
zeichnete der Vortragende zum Schluß seiner inhalireichen Dar¬
legungen die Neugestaltung durch Preußen auf dem Wege der
„friedlichen Gewalt "

. Erft eine heute fehlende starke Reichs¬
gewalt werde trotz allen Geschwafels von Stammeseigenart und
unbedingter Länderhoheit einen Nationalstaat bringen , der sich
verwaltungstechnisch , wirtschaftlich und kulturell gesehen , allen
anderen Staaten würdig an die Seite stellen könne und nicht
mehr Ursache vieler Verwunderung und vielen Spottes ist.
In der Aussprache zu dem Referat wurde besonders sie
Frage gestreift , warum sich auch mit Linksmehrheit regierte
deutsche Freistaaten dem Einheitsstaatsgedanken widersetzten,
und als Antwort hervorgehoben , daß dies aus Erwägungen
geschah, in den betreffenden Ländern bessere sozialpolitische und
sonstige fortschrittliche Maßnahmen durchzuführen. — In dieser
Vor - Wahlkampfzeit ist die Schulungsarbeit an den jungen Ge¬
nossinnen und Genossen nur zu begrüßen . Gesinnungsfreunde,
speziell die wahlberechtigte Jugend , sind in den Zusammen¬
künften der Jungsozialisten stets gern gesehen. Die Grupps
tagt jeden Donnerstag im SPD .-Sitzungszimmer Peterstr . 78,1.
Sie ladet hierdurch die auch im Wählkampf zur Mitarbeit be¬
reiten jungen Genossen ein

Dev Werrvslf.
Roman von Luise Westkirch.

! 1 Fortietzun - lNacddnick verboten.
Der Liebesbeweis . der ihr wurde in dieser Stunde , er¬

schütterte die ringende Seele der Frau bis in ihre tiefsten
Tiefen . Sie riß Inge an ihre Brust und bedeckte ihr Gesicht
mit Küssen.

„Mein Dern ! — Du bist gut ! — — Bleib bei mir . Inge!
Geh nich weg . Bleib bei mir . bis die andern zurllckkommcn.
5̂ch kann nich allein sein ! Laß mich nich allein !"

6.
Wie eine lange schwarze Schlange wand sich der Trauerzug

durch das herbstliche Moor dem zwei Stunden weit entfernten
Friedhof von Erasdorf zu. Auf dem federlosen Wagen rum¬
pelte der Sarg . Zwischen schwarzen Wolkenfetzen hervor bescküen
die Sonne zum letztenmal Wilm Kattenbühls letztes Bett . Die
Kolonisten sprachen leise untereinander non ihr°r Wirtschaft,
den Torfpreisen , ihren häuslichen Sorgen . Stumm schritt in
ihrer Mitte Kort Ohlsen . Man hatte des nicht acht. Er war
immer sparsam mit Worten . Tobias , körperlich genesen von
seinem letzten Anfall , stark wie ein junger Bär . stapfte von
einem zum andern , murmelte vor sich hin und schien zu grübeln.
Einige Male faßte er einen der jungen Leute am Arm und
kragte ernsthaft : „ Kannst mich nich sagen , wie das einmal zu-
Oehen mag , daß Wilm Kattenbühl dr dot geblieben is ? "

Sagten sie ihm den mutmaßlichen Hergang , dann nickte er
befriedigt.

„Die Taters . So . die Taters . Es is gut . daß ich das
weiß."

^ Krischan Voß fragte ihn zuletzt ungeduldig , was er sich denn
sonst denke? Worauf er mit ungewohnter Lebhaftigkeit er¬
widerte : „ Nix ! Nix ! - - Tobias denkt gar nix . Bloß - er
träumt zu Zeiten swer — un denn kann er sich nich besinnen . -
Aber nu weiß er Bescheid. Nu is gut"

Gegen Mittag war der Friedhof erreicht. Der Geistliche
Wrach die üblichen Segensworte , die drei Schaufeln Erde prassel¬
ten nieder . Das Gefolge wandte sich heimwärts . Fast bewußt
los hatte Ohlsen an dem offenen Grab gestanden , fast bewußt¬
los schritt er in den Reihen der anderen Seine Wunde
schmerzte unerträglich . Schlaffer und schlaffer fühlte er seine
Glieder werden . Vor seinen Augen wogte di,, braune Moor
kläche . wogten die »ersetzten Wolken an, Himmel . Fieberbilder s
schoben sich zwischen ihn und die wirkliche Welt Nur ein Im - t
puls blieb wach und mächtig in ihm : heimgelangen ! Das ber- I

gende Dach erreichen. Danach mochte kommen was kommen
mußte.

Sie hatten Lütjendamm erreicht. An den ersten Höfen
waren sie schon vorüber , und die Gruppen des Zuges begannen
sich zu lockern, da. gerade vor der Brücke, die über den Kanal
zum Kreienhof führte , versagte Ohlsens letzte Kxaft . Er drehte
sich halb um sich selbst und fiel wie ein Stück Holz zu Boden.

Erschrocken und verwundert drängten sich die Lütiendam - ,mer um ihn . Man entsann sicki plötzlich, daß er sehr „ witt-
snäblig " ausgesehen , daß er aui dem ganzen Weg kein Wort
gesprochen habe . Immerhin blieb 's unbegreiflich , daß. wie
Krischan Voß sich ausdrückte , so

'n baumstarker Kerl , hart wie
Eichenholz ohne Ursach unbesinnlich hinsckilagen sollte . Da
sahen sie . daß an seiner rechten Seite das Blut in dunklen
Flecken durch das Tuch seines Rockes quoll . Sie hoben ihn auf
und weil der Kreienhof der nächste war , trugen sie ihn dort
hinein.

Trin -Aleid kreischte laut auf , als sie die Männer mit ihrer
Last - aherkommen sah.

„ Noch ein Voten ! — Ich will kein Dotens mehr sehen!
Schafft mir die Dotens aus 'n Augen !"

Als sie aber Kort Ohlsen erkannte stand sie einen Augen¬
blick wie vom Blitz getroffen , entgeistert in einem ungeheuren
Entsetzen . Dann half sie mit fliegenden Händen ein Lager für
ihn auf dein Sofa der großen Stube herzurichten . Die Männer
knöpften Ohlsen den Rock auf . Ein Verband hing verschoben
und gelöst um seine rechte Schulter Weste und Hemd waren
getränkt mit dickem , halb geronnenem Blut . Und als sie das
Blut wegwischten ., aewahrten sie neben dem rechten Arm eine
tiefe Wunde , eine Schußwunde , wie ihre jaqdaeübten Augen
sosortZestsiellten . Und Krischan stieß Jan Kottenbühl an

„Sieh eins . Jan ! Der Schuß sitzt ja woll akkurat auf dem
nämlichen Fleck an dem du vor drei Daqcn das Biest getroffen
hast? "

„Aufs Haar .
" stimmte Jan bei „Das is — ich sag'

, das is
ein wunderbaren Ding .

"
Dann schauten die beiden einander an . Beide sahen im

Geist das Tier neben Wilm Kattenbühls Leiche im Grau des
dämmernden Morgens . Beide dachten an Großmutter Voßens
Erzählung . Aber keiner wagte den Verdacht aus .zusvrechen der
ihm daraus aufsprang . Solche Geschichten waren ia wohl nur
Märcken für Kinder . Ein erwachsener Mensch mußte sich schä¬
men . daran zu glauben . Aber — wunderbar blieb das Zu¬
sammentreffen.

„Wie kömmt Kort Ohlsen zu jo n sweren Verwundung ?"
fragte der Vorsteher.

„ Un akkurat an diesem Fleck? " fragte sein Sohn.
„ Un aus welchem Grund mag er sic geheim gehalten

haben ? — Menschens mit solche Verletzungens gehören ins Bett
un brauchen ein 'n Arzt "

. ^Gepe wurde gerufen . Jammernd und wehklagend erzählte
sie ihre Geschichte Sie hatte es ja gewußt daß das Unglück
kommen mußte . Und sie hatte gleich gestern den Doktor holen
wollen als spät abends ihr Bauer halb tot von seiner Reise ihr
ins Haus getaumelt kam . Sie hatte gebeten und gebettelt daß
er heute nicht zu Wilm Kattenbühls Bestattung gehen solle,
wenigstens nicht den weiten Weg auf den Gottesacker - Aber
hatte er wobl hören wollen ? Seinen Rock anaezwänat über
Wunde und Verband , das mochte nun biegen oder brechen, und
ihr den Mund verboten mit Flüchen und Bedrohungen rein
zum Grausen , daß nur ja keiner was erführe Und dies war
nun das Ende.

Der Vorsteher nahm seinen Sohn beiseite . „ Spann unser
Kalesch an . Krischan . un fahr nach Scharmbeck un bol den Dok¬
tor . In drei bis vier Stunden könnt ikr dr zurück sein . Un
Trin - Aleid Kreimeier . wenn du Kort Oblsen denn so lang in
dein Haus behalten willst , bis daß der Doktor ihn gesehen un
ein festen Verband auf sein Wunde aeleat hat . so war ' das gut
un christlich. Denn mir scheint, viel Herumtüren wird dem
Kranken in sein Zustand nich dienlich sein ."

„ Kort Ohlsen soll in mein Haus bleiben , solang ihn das
paßt .

" versicherte Trin - Aleid . „ Bloß — Wilm Kattenbühl un
— un . Kort Ohlsen auch , nahsten an denselben Dag -- Es
is zuviel ! Ich kann dr nich mehr gegen an .

"
Laut schluchzend stürzte sic aus der Stube.
Kort Ohlsen auf seinem Lager schlug endlich mühsam die

Augen auf . Sein erster Blick fiel auf Gepe, die jammernd
immer wieder die Geschichte seiner Heimkehr erzählte . Sobald
sie seine Augen offen sah, wandte sie sich wehklagend an ihn
selbst.

„Oh. Kort Ohlsen . warum hast nich auf mich hören wollen?
Was soll nu werden ? Sag . was kann ich arnie Kre 'tur für
dich tun ?"

„ Geh zum Teufel, " sagte er zwischen den Zähnen.
Sie verstand nicht gleich. „ Was sagst? Was möchtst

haben ?"

„Zum Teufel sollst gehn, oll Snacksnut !" wiederholte Ohlsen
zornig . „ Zum Teufel alle ! -- Spitzbuben un Schelmens ! —
Aus mein Weg !"

Gepe ließ ihre Unterlippe hängen . „So is er nu ."

„Er hat dem Fieber, " beruhigte der Vorsteher . „ Laß ihn.
Gepe. Nachbars , wir können dr nix weiter bei tun , bis der
Doktor kömmt Denn so wollen wir ihn allein lassen nach sein
Begehr ."

(Fortsetzung folgt .)



Hochkonjunktur im Leihhaus.
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